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Freitag, den 13. Oktober. 
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Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, gestorben. 
13. October. 
Tycho de Brahe, berühmter Astronom, der 
eigentliche Begründer der praktischen Astrono- 
mie, * 4. December 1546 zu Kundstorp in 
Schonen, + auf dem Schlosse Benach bei Prag. 
Reichstag zu Pressburg. Die ungarische Krone 
wird für Oesterreich erblich. 
Die Brandenburger unter General v. Barfuss 
eröfinen die Trancheen von Grosswardein, 
Die Lützower und die Kosaken unter Tetten- 
born nehmen die Vorstadt von Bremen, 
* Rudolf Virchow zu Köslin, berühmter Me- 
diciner, Professor der Physiologie in Berlin, dem 
die medicinische Facultät in Berlin einen gros- 
sen Theil ihres Rufes und die Wissenschaft eine 
wesentliche Erweiterung ihres Gebiets ver- 
dankt. Auch als liberaler Politiker hat er einen 
grossen Ruf, 
Die Franzosen schiessen das Schloss St. Cloud 
in Brand. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2. Uhr Vormittags. 
Berlin, 12. Oetober. Laut eben er⸗ 


1601. 


1687. 


1691. 


1813. 


1821. 


1870. 


folgten Aushauges am Brett des Kammer⸗ 


gerichtes iſt Graf Arnim wegen Beleidigung 


des Kaiſers und Bismarcks zu fünf Jah⸗ 


ren Zuchthaus verurtheilt. 


Drei Flugblätter 


mit dem Wahlſpruch: 


Gleiches Necht und 3 für Alle. 


Der Wahl pruch, welcher dieſen Flugblättern 
voran ſteht, iſt der eigentliche Kern des Libera⸗ 


2 lismus. Von dem Miniſter von Stein ab bis 


* 


zu dem beutigen Tag haben die Liberalen für 
die Befreiung der unterdrückten . 
und gegen die Vorrechte der herrſchenden Stände 
gekämpft. Sie waren es, welche das große 
Werk des deutſchen Reichsfreiherrn fortſetzten, 
welche die Forderung einer Verfaſſung lebendig 
erhielten, welche von dem Augenblick an, wo 
dem Volk eine Stimme im öffentlichen Leben 
zu Theil ward, für die Beſeitigung der bäuer⸗ 
lichen Dienſte und Laſten, für günſtige Ablö⸗ 
ſungsgeſetze, für die Unabhängigkeit der Landge⸗ 
meinde und gegen die Privilegien des Adels, 
gegen die Steuerfreiheit des Ritters, gegen die 
Herrſchaft des Gutsherrn über die Gemeinde 
geſtritten haben. 


Die Agrarier klagen über Doppelbeſteuerung, 
über die Ueberbürdung des Grundbeſitzes im 
Vergleich zum Capital, des platten Landes im 
Vergleich zu den Städten. Soweit dieſe Kla⸗ 
gen thatſächlich begründet ſind, kann kein Libe⸗ 
raler ſich ihnen entgegenſtemmen. Denn die 
Ueberlaſtung einer einzelnen Berufsklaſſe zu 
Gunſten anderer Klaſſen ſteht im entſchiedenſten 
Widerſpruch zu dem Hauptgrundſatz der liberalen 
Partei. Darum hat dieſelbe auch ſchon längſt 
die Herabſetzung der hohen Stempelſteuer ver⸗ 
langt, welche bei dem Kauf und Verkauf von 
Aeckern und Häuſern zu entrichten iſt, darum 
hat fie die Börſenſteuer d. h. die Steuer auf 
Werthpapiere und auf den Umtauſch derſelben 
für gerecht erklärt, aber zugleich verlangt, daß 
die Erträge dieſer neueinzuführenden Steuer 
nicht zu beliebigen Ausgaben, ſondern zur Er⸗ 
leichterung des Immobilienſtempels verwendet 
werden. Denn neue Steuern bewilligt man nur, 
wenn ältere und drückenbere dadurch beſeitigt 
werden ſollen, oder wenn ein dringendes Bedürf⸗ 
niß vorliegt. Die Liberalen ſind immer ſehr 
vorſichtig mit Steuerbewilligungen geweſen, 
während die Conſervativen darin freigebiger 
waren und der Regierung leichter nachgaben. 
Im Jahre 1869 haben die Liberalen ein ganzes 
Bündel neuer Steuern — Petroleumſteuer, ers 
höhte Brau⸗ und Branntweinſteuer u. |. w. — 
vom Lande ferngehalten, im Jahre 1874 haben 
ſie die 25 Millionen abgelehnt, um welche die 
Beiträge der Einzelſtaaten für das Reich erhöht 
werden ſollten, im Jahre 1875 haben ſie zwei 
neue Steuern im Betrage von 16 Millionen 
(die erhöhte Brauſteuer mit 10, die Börſenſteuer 


mit 6 Millionen) zurückgewieſen. Der Erfolg 


zeigte, daß das Reich auch ohne dieſe Mehrbe⸗ 


laſtungen leben konnte. Wären ſie aber bewil⸗ 
ligt, ſo hätten ſie auch Verwendung gefunden, 
und das Volk würde in den letzten zwei, wirth⸗ 
ſchaftlich recht üblen Jahren 40 Millionen 
Steuern mehr haben aufbringen müſſen. 

Die Liberalen haben dies abgewandt. Nun 


aber kamen die Agrarier und forderten die Auf⸗ 


hebung von drei Steuern, der Grund, Gewerbe⸗ 
und Gebäudeſteuer. Die Liberalen erwiderten 
darauf: dieſe drei Steuern betragen zuſammen 
74 Millionen, die größere Hälfte aller direkten 
Einnahmen des Staats. Wenn Ihr fie auf⸗ 
heben wollt, ſo müßt Ihr einen anderweitigen 
Erſag dafür ſchaffen, denn kein Verſtändiger 
wird glauben, daß der Staat auf eine ſo große 
Summe ohne Erſatz verzichten könne. Darauf 
haben die Agrarier nichts zu antworten gewußt, 
ja ſie haben ſich genöthigt geſehen, in ihren 
letzten Flugblättern zu erllären, daß ſie eine 


Sir VUiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Aber Miß Catheron war todtenftil — es 
war klar, ihre Gefühle waren jetzt ſo bitter als 
jemals — ſo bitter, daß ſogar der Tod ihrer 
Nebenbuhlerin ſie nicht vertreiben konnte. 

Er wird es überleben, antworkete ſie in 
demſelben halbverächtlichen Ton. | 

Inez ſagte ihre Tante, plözlich einen Schritt 
näher tretend, ein Gerücht iſt mir zu Ohren ge» 
kommen — iſt es wahr? — Daß Juan zurück 
iſt — daß er hier war? ö 

Es iſt vollſtändig richtig, antwortete ihre 
Nichte, ohne ſich umzuwenden. Er war hier in 
der Nacht, als Lady Catheron ankam. 5 

Ein anderes Gerücht iſt im Umlauf, näm⸗ 
lich, daß ein heftiger Streit bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſtattfand — daß er ſagte, er wäre ein frü⸗ 
berer Geliebter Ethels, armes Kind, und daß 
ihm Victor das Haus verbot. Seitdem iſt er 
öfter als einmal um das Haus herum geſehen 
worden. Ich hoffe es iſt nicht wahr zum Glück 
für uns Alle. 5 RR 

Inez drehte ſich plötzlich um — fie war 
beinahe wüthend. l 

Und was, wenn ich ſage, daß es in jeder 
Beziehung wahr ift? Er kam zurückz ein Zank 
fand ſtatt und Victor verbot ihm das Haus. 
Seitdem iſt er ums Haus herumgeweſen, wie 


* Du ſagſt — er wollte mich ſehen, um Geld von 
mir zu erlangen. 
RE Alles das ein Verbrechen? 


Ich verweigerte es ihm. Iſt 


Iſt er fort! fragte Lady Helene. 

Ich glaube es — ich hoffe es. 
keine Urſache mehr hier zu bleiben. 
iſt er fort. 

Ich bin wenigſtens darüber froh. Und jetzt, 
da ich hier nichts mehr thun kann, 
werde ich heimgehen. Habe Obacht auf Victor, 
Inez — es iſt nöthig, wie ich glaube. Morgen 
werde ich ſo ſchnell als möglich wieder hier ſein. 

Und ſo kehrte Lady Helene mit ſchwerem 
Herzen wieder nach dem Powyes'ſchen Wohnfitz 
und an das Krankenlager ihres Gemahls zurück. 

Die Sachen nahmen aber nun für Miß 
Catheron eine bedenkliche Wendung. Der Su⸗ 
perintendent des Diſtrikts Herrich, ſchrieb alle 
wichtigen Berichte, die ihm zukamen in ſein 
Notizbuch. Sie hatte Sir Victor geliebt — 
ſie hatte ſein Weib gehaßt — ſie hatten immer 
in Zank und Streit zuſammen gelebt — und 
blos eine Stunde vor der Mordthat hatten fie 
heftig mit einander gezankt. — Lady Catheron 
hatte die Drohung ausgeſprochen, daß fie ihren 
Gemahl dazu veranlaſſen würde Miß Inez aus 
dem Hauſe zu jagen. Als Jane Pool um acht 
Uhr die Kinderſtube mit dem Kind verließ, ſchlief 
ihre Herrin ruhig im Stuhl, der Dolch lag auf 
dem Tiſche. Als fie um halb neun Uhr zurück- 
kam, um die Lady aufzuwecken, ſah ſie Miß 
Catheron aus der Kinderſtube kommen; Miß 
Catheron befahl ihr, wegzugehen, bemerkend, daß 
Lady Catheron noch ſchliefe. 

Als Ellen, das Stubenmädchen eine Vier⸗ 
telſtunde ſpäter in's Zimmer kam, fand ſie die 
Lady todt und durch das Herz geſtochen. 

Miß Catheron war, als ſie Hooper ſab, 
bleich und ſchien kaum zu wiſſen, was ſie ſagte 
oder that. Superintendent Ferrich betrachtete 


Er hatte 
Natürlich 


ſofortige Aufhebung der Grunde, Gebäude- und 
Gewerbeſteuer gar nicht im Sinne hätten; ſie 
wollten nur einen allmählichen Ausgleich durch 
gleichmäßige und ſtärkere Beſteuerung des Kapi⸗ 
tals, des Rentiers. Aber damit haben die Agra⸗ 
rier ſich ſelbſt aufgegeben; der Lärm, den ſie 
machten, hat nun gar keinen Sinn mehr, ſie 
thäten jetzt am beſten, ſich je nach ihrer Neigung 
den verſchiedenen politiſchen Parteien anzuſchlie— 
ßen. Denn eine gleichmäßige Beſteuerung und 
eine Verbeſſerung des Steuerſyſtems in dieſem 
Sinne wollen wir Alle. Insbeſondere die Libe— 
ralen find weit entfernt, einer allgemeinen Ber» 
mögensſteuer ſich zu widerſetzen, welche den Be— 
figer von Werthpapieren und den Beſitzer eines 
Grundſtücks oder eines Hauſes in gleicher Weiſe 
trifft. Eine ſolche Reform iſt auch nicht unaus⸗ 
führbar, obwohl immerhin ſehr ſchwer, da die 
Werthpapiere ſich leichter verſtecken laſſen, als 
die Aecker oder Häuſer. Und da iſt es nun 
wunderbar, daß ſämmtliche Steuer- und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer bisher noch keinen einzigen Vor⸗ 
ſchlag gemacht haben, wie jene ſhwierige Steuer⸗ 
reform denn durchzuführen ſei. 


Noch mehr. Die Liberalen find im Reichs. 
tag und Landtag ſo ſtark, daß ohne ihre Zu⸗ 
ſtimmung nichts durchzubringen iſt. Auch wenn 
die Agrarier in dieſem Herbſt ſich einige Dutzend 
Sitze erobern ſollten, ſo würden ſie doch ohne 
die Liberalen nichts ausrichten können. 


Wenn es ihnen alſo ernſthaft um die Er⸗ 
leichterung des Grundbeſitzes zu thun wäre, dann 
müßten ſie vor allem das Bündniß der Liberalen 
ſuchen, auf deren Fahne geſchrieben fteht: Glei⸗ 


ches Recht, 1 Pflicht, keine Ueberbürdung, 


keine Zurückſetzung einzelner Volksklaſſen! — 
Was thun dagegen die Führer der Agrarier? 
Sie ſchmähen und beſchimpfen die liberale Par⸗ 


tei, ſie kündigen derſelben tödtliche Feindſchaft 


an; ſie reichen dagegen den Römlingen die Hand, 
betrachten die Deutſchkonſervativen d. h. die 
Junker als ihre beſten Freunde, ja ſie rufen in 
ihren jüngſten Flugblättern ſogar die Sozialde⸗ 
mokraten herbei, und erkären jeden Communiſten 
für ihren Mann, wenn er nur die 9 Punkte 
unterſchreibe. Iſt eine ſolche Stellung wohl von 
dem Standpunkt des Landmanns und ſeiner 
wirthſchaftlichen Beſchwerden aus begreiflich? 
Was hat der Landmann mit dem römiſchen 
Prieſter und ſeinem Hochmuth, was hat er mit 
dem Junker und ſeiner Herrſchſucht, was hat er 
gar mit dem Sozialiſten und ſeiner Gier nach 
dem Haus und Hof des beſitzenden Mannes zu 
thun? Sind das die Bundesgenoſſen, von deren 
Hülfe er eine gerech tere Steuervertheilung, Schutz 


die Sache als eine außerordentlich tragiſche Be⸗ 
gebenheit im vornehmen Leben und nicht als die 
ernſte Mordthat, wo bei hohen Damen Eiferfucht 
die Urſache war. 

Wenn man aber nur erſt dieſen türkiſchen 
Dolch finden könnte. 

Zwei Poliziſten wurden abgeſandt, um 
überall um das Haus herum nachzuforſchen, und 
die ganzen Ländereien zu durchſuchen. 

Herr Ferrich erkundigte ſich nach Miß Gas 
therons' Zimmer und beobachtete ſie ſcharf. Er 
geht durchs Haus, ſo leiſe wie eine Katze. Auch 
die Ställe beſichtigt er; ſie waren leer — blos 
ein junger Burſche ſaß da ganz allein auf einem 
Strohhaufen. 

Der Bube ſieht nicht ſehr klug aus; er 
hat ein röthliches Geſicht, einen geiſtesſchwa⸗ 
chen, leeren Blick und war eben jetzt etwas auf⸗ 
geregt. 

Er weiß gewiß etwas, denkt der Superin⸗ 
tendent, und ſetzt ſich ganz gemüthlich neben ihn 
auf eine hölzerne Kiſte. 

„Nun, junger Mann, ſagte Mr. Ferrich auf 
eine ſchmeichelnde Weiſe, was beunruhigt Dich 
denn ſo? Heraus damit — alles iſt von Bedeu⸗ 
tung in einem Falle wie dieſer. 

Der Burſche — ſein Name iſt Jimmy — 
braucht keine Nöthigung — ſein Geheimniß bat 
ihm ſeit der ſchrecklichen Begebenheit bald das 
Herz zerdrückt. 

Er erzählt Folgendes: 

Geſtern Abend, als es eben zu dämmern 
anfing und als ich auf dem Spazierweg unter 
den Linden dahin ging, hörte ich die Stimme 
eines Mannes und eines Weibes. Ich ſah durch 
die Zweige und erblickte meine Lady und einen 
ſehr großen Mann. Nein, es war nicht Sir 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 d. 


5 


gegen Willkür und Schonung ſeines Eigenthums 
erwarten kann? — Nein, kein vernünftiger 
Mann wird das glauben. Die Führer der 
Agrarier haben in ihren Flugblättern ſich ſelbſt 
verrathen, daß ſie keine wirthſchaftliche, ſondern 
eine politiſche Partei find:, daß fie die ganze 
agrariſche Bewegung nur angeſtiftet haben im 
Intereſſe der Junker⸗ und der Kreuzzeitungs⸗ 
männer. Nur ſo wird es begreiflich, warum ſie 
lieber mit den römischen Prieſtern und den Com⸗ 
muniſten, als mit den Liberalen gehen. Denn 
die Communiſten hoffen ſie durch Gewalt nie⸗ 
derzuſchlagen, an dem römiſchen Prieſter ſchätzen 
ſie unbedingte Macht über eine unwiſſende Menge, 
dem Liberalen dagegen können ſie nimmer⸗ 
mehr verzeihen, daß er das Volk mündig 
und aufgeklärt machen, daß er ihm feſte Rechte 
geben, daß er die Landgemeinde dem Gutsbezirk 
gegenüber ſchützen, und den kleinen Herrn zu 
den Laſten der Gemeinde heranziehen will. Das 
iſt der innerſte Grund der Feindſchaft zwiſchen 
den Liberalen und den Führern der Argrarier, 
wenn auch mancher ehrliche Landmann, der ſich 
Agrarier nennt, nichts davon weiß. 

Gelänge es der Junkerpartei, durch die Vor⸗ 
ſpiegelung landwirthſchaftlicher Intereſſen, die 
Landleute um ſich zu ſchaaren, dann würde der 
Ausbau des Reiches ſtill ſtehen, Süd und Nord 
von Deutſchland einander entfremdet werden. 
Denn im Süden weiß man von Agrariern und 
Junkern nur durch Hörenſagen und haßt ſie 
ron Herzen. In Preußen aber würde das herr⸗ 
liche Regiment wieder beginnen, das wir aus 
den 50er Jahren zur Genüge kennen. Für die 
Landwirthſchaft, für Steuererleichterung, für 
Volksbildung, für Wege- und Kanalbau, für 
Landeskulturzwecke jeder Art geſchah damals gar 
nichts, aber der kleine Adel führte das Scepter 
und für ſeine Söhne und Vettern war geſorgt. 
Darum auf, Ihr Bürger in Stadt und Land, 


ſchärft Eure Augen und laßt Euch nicht durch 


trügeriſche Veiſprechungen in den Dienft einer 


Partei ziehen, deren Regiment uns ſtets Unglück 


gebracht und die nie an etwas Anderes gedacht 
hat als an ſich ſelbſt! 5 AR 

(Indem wir dieſe von den Führern der ver⸗ 
einigten liberalen Parteien zu den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen an die Wähler des Landes erlaſſene 
Declaration über ihre Wünſche und Ziele unſe⸗ 
ren Leſern ausführlich mitgetheilt, glauben wir 
damit einerſtits zu allgemeiner Klärung der An⸗ 
ſchauungen beigetragen zu haben, zugleich aber 
auch ſchwächlichen Verſuchen, die ſcheinbar „ver⸗ 
mitteln“ wollen, in Wirklichkeit aber nur irre 
leiten können, um ſchließlich die geheime Abſicht 
einen Ueberraſchungs⸗-Coup durchzuſetzen, ſo⸗ 
— ů — — — — — ů — — — 0 
Vietor — es war ein viel größerer Mann mit 
ſchwarzlockigem Haar. Sein Geſicht konnte ich 
nicht erkennen; unter den Bäumen, wo ſie ſtan⸗ 
den, war es dunkel. Ich bin nicht gewiß, aber 
es kam mir vor, als ob es derſelbe große Mann 
wäre mit einem bräunlichen Geſicht, der einſt 
kurz nach der Ankunft meiner Lady in der Nacht 
hier war, und der ſeit jener Zeit zwei oder drei 
Mal hierher in den Park zurückkam und um 
das Haus herumſtrich. Ich vernahm, daß dieſer 
Mann Miß Catherons' Bruder ſei. Ich hörte, 
wie ſie ſich zankten; es war denſelben Abend 
als die Mordthat geſchah. 

Und worüber zankten ſie ſich denn? fragte 
Sir Ferrich. a 

Das konnte ich nicht deutlich hören — aber 
ich denke, es war wegen Geld. Der Mann 
wollte Geld und Edelſteine und meine Lady 
wollte es ihm nicht geben. Er drohte, daß er 
etwas thun oder ſagen wollte, ſie antwortete ihm 
dann, daß fie ihn in das Chesholm⸗Gefängniß 
ſtecken laſſen würde, wenn er fo etwas thäte. 
Ich war bange, fuhr Jimmy fort, der Mann 
würde mich ſehen und mich feſtnehmen und ging 
Bier fort. Das iſt Alles, was ich fagen 
ann. 

Herr Ferrich glaubte hiervon ſehr guten 
Gebrauch machen zu können — er machte die 
Geſchichte, wie er dachte, noch viel verwickelter. 
Vor fünf Minuten ſtanden die Sachen für Miß 
Catheron noch ganz ſchlecht — ſeit der Erzäh⸗ 
lung dieſes Buben ſah es ein wenig beſſer für 
Sie aus. Wer war dieſer Mann — War es 
Miß Catheron's liederlicher Bruder? Jimmy 
konnte ihm nichts mehr mittheilen. Er hatte 
ihm aber geſagt, daß er vom alten Herrn Hoo⸗ 
per mehr Auskunft erlangen könnte. Herr Fer⸗ 


3 
Br 


weit es bei uns ſteht, zu begegnen. Wir thun 


unſere Schuldigkeit, indem wir warnen. 


Die Redaction.) 


3 Diplomatiſche und Internationale 


Informationen. 
— Die Denkſchrift, welche kürzlich von zwei 


Abgeſandten der bulgarischen Nation den Bot⸗ 


ſchaftern der Mächte in London überreicht wurde, 
iſt nunmehr veröffentlicht worden. Nach Herzäh⸗ 


lung der Leiden, welche die bulgariſche Nation 


fünf Jahrhunderte hindurch unter der türkiſchen 


Herrſchaft ausgeſtanden, der jüngſten Grauſam⸗ 
keiten und insbeſondere der üblen Behandlung 


Recht eingeräumt werde, 
regieren zu dürfen. 


der gebildeten oder reichen Stände in Bulgarien, 
erklärt die Denkſchrift, daß die bulgariſche Na⸗ 
tion alle die Elemente beſitze um erfolgreich auf 
der Straße des friedlichen Fortſchrittes zu wan⸗ 
deln, und kein weiteres Vertrauen in die türki⸗ 
ſchen Reformverſprechungen ſetze. Sie erſucht 
demnach die Mächte, die Protektoren der Chri⸗ 
ſten im Orient, dahin zu wirken, daß ihr das 
ſich in Zukunft ſelber 
In anderen Worten, ſie 
verlangt eine vollſtändige Autonomie mit einer 


von den Großmächten garantirten Nationalregie⸗ 


rung, da nur in dieſer Weiſe die Nation fried⸗ 


lich leben und ſich allmälig entwickeln könne. 


— Die „Correſp. Stefani“ bringt — ih⸗ 
ren früheren Mittheilungen widerſprechend — 
folgende Nachricht: „An die deutſchen 
Biſchöfe ſind Inſtruktionen abgegangen, daß ſie 
ohne ihren Pflichten ungetreu zu werden, alles 
vermeiden ſollen, was ſie mit der Regierung in 
Konflikt bringen könnte. Wenn die deulſche 
Regierung andere Tendenzen zeigte, wäreder heilige 
Stuhl nicht abgeneigt, den Kardinal Ledochowski 
in ſeiner Eigenſchaft als Erzbiſchof von Poſen 
durch einen anderen, nicht kompromittirten Prä⸗ 
laten zu erſetzen.“ 

e Dem Bericht des „Bureaus Veritas“ 
zufolge find im Monat Auguſt auf offener See 
70 Segelſchiffe total zu Grunde gegangen. Von 
der Geſammtzahl waren der Flagge nach 30 
engliſche, 10 deutſche, 8 holländiſche, 5 norwe⸗ 
giſche, 4 amerikaniſche, 4 franzöſche, 3 ſpaniſche, 
2, däniſche, 1 öſterreiches, 1 italienisches, 1 
ſchwediſches und 7 deren Nationalität nicht er⸗ 
mittelt wurde. In der Totalanzahl ſind 4 
Fahrzeuge eingeſchloſſen, die vermißt werden. 
Von Dampfern find 11 zu Grunde gegangen u. 
jew 6 engliſche, 2 deutiche, 1 amerikaniſcher, 

belgiſcher und 1 portugieſiſcher. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 11. October. Auch der Mili⸗ 
täretat für das erſte Vierteljahe 1877 iſt nun⸗ 


8 mehr dem Bundesrath vorgelegt worden. Die 


ortdauernden Ausgaben belaufen ſich für das 
ußiſche und die unter Preußen's Verwaltung 
den Kontingente auf 60,040,466 r weni⸗ 
im Vorjahre, für Sachſen auf 4,534,751 
0,875 A weniger und für Württemberg 


veröffentlichte Schreiben des Fürſten von Bis⸗ 


marck an Se. oh den deutſchen Kaiſer 
vom 14. April 1873. Als Manuffript gedruckt.“ 

— Während die „Nordd. Allg. Ztg.“ noch 
vor wenigen Tagen die Dreiſtigkeit hatte, die 
Nachrichten von den Rüſtungen Rußlands für 
Fabeln zu erklären, ſchreibt man der Kreuzzei⸗ 
tung aus Petersburg, 6. Oktober: Die Lage 
wird immer ernſter. Am 4. d. M. ſind der 
Großfürſt⸗Thronfolger und der Finanzminiſter 
Reutern von hier nach Livadia abgereiſt, wohin 
ſie telegraphiſch berufen wurden. Auch der 
Kriegsminiſter, Generaladjutant v. Miljutin, ver 
weilt bei dem Kaiſer in Livadia, wo er nament⸗ 
lich über den Zuſtand der von ihm inſpizirten 
Feſtungen in der Nähe der türkiſchen Grenze Bericht 
zu erſtatten hat. In Rußland werden alle Maß⸗ 
regeln getroffen, um für den Kriegsfall bereit zu 
ſein. Die Reſerviſten und die auf unbeſtimmte 
Zeit Beurlaubten find zwar noch nicht eingezo⸗ 
gen, haben aber den Befehl, unverzüglich nach 
dem erſten Aufrufe ſich bei ihren Truppenthei⸗ 
len zu ſtellen. Auch werden den zur Rerſerve 
gehörigen Mannſchaften keine Päſſe mehr ver⸗ 
abfolgt. Die im Privatbeſitz befindlichen Pferde 
ſind gemuſtert und die zu militäriſchen Zwecken 
brauchbaren aufgeſchrieben und taxirt. Außerdem 
haben ſchon zahlreiche Ankäufe von Zugpferden 
ſtattgefunden. Die Geſellſchaft des Rothen Kreu⸗ 
zes ſetzt ſich ebenfalls in Bereitſchaft. Telegra⸗ 
phen⸗Abtheilungen, Feldbäckereien, Feldſchmieden 
x. werden in aller Eile organiſirt. 

Darmſtadt, 11. Oktober. Die zweite 
Kammer iſt auf den 18. d. einberufen worden. 
Hauptberathungsgegenſtand der erſten Sitzung iſt 
ein Geſetzentwurf wegen der Erhöhung der Leh⸗ 
rergehalte. 


Ans land 


Oeſterreich. Wien 11. October. Hier 
iſt man bereits unterichtet, Fürſt Milan habe 
die Verlängerung des Waffenſtillſtandes, wie ſie 
von der Pforte genehmigt und geſtern telegra⸗ 
phiſch gemeldet worden, abgelehnt. Serbien be⸗ 
trachte die türkiſche Conſeſſion als eine Zurück- 
weiſung Serbiens und nimmt den Waffenſtill⸗ 
ſtand nicht an. Die nachfolgende Pariſer Nach— 
richt ſcheint dafür einigermaßen Erklärung zu 
geben. 

— Wie das „Fremdenblatt“ meldet, bes 
abſichtigt die Verfaſſungspartei des Abgeordne⸗ 
tenhauſes gleich nach Eröffnung der Seſſion, über die 
politiſche Lage und insbeſondere über ihre Stel⸗ 
lung zu den Ereigniſſen im Orient zu interpel⸗ 
liren. 

Frankreich. Paris. 11. Ockober. Die 
„Agence Haves“ veröffentlicht folgendes Tele— 
gramm aus Konſtantinopel vom 10. d. Abends: 
In dem heute ſtattgehabten außerordentlichen 
Miniſterrath fand der Vorſchlag auf Abſchluß 
eines Waffenſtillſtandes zuerſt einen lebhaften 
Widerſtand. Schließlich wurde in Erwägung, 
daß der beantragte Waffenſtillſtand auf die 
Dauer von ſechs Wochen, wegen der kurzen Zeit⸗ 
dauer, große Gefahren für die Türkei, für den 
unwahrſcheinlichen Fall des Scheiterns der Frie 


densverhandlungen, mit ſich bringen müße, be⸗ 


ſchloſſen, den Mächten die Bedingungen mitzu⸗ 
theilen, unter welchen die Pforte ſich bereit er⸗ 
kläre, einen Waffenſtillſtand von 5 oder 6 Mo⸗ 


naten alzuſchließen. Ein folder Waffenſtillſtand 


würde nach Anſicht der Pforte einen dreifachen 
Vortheil haben: Erſtens würde die Pforte in 
dem erwähnten Zeitraum die Möglichkeit haben, 
den überreizten Fanatismus ihrer muſelmänni⸗ 
ſchen Unterthanen zu beruhigen; zweitens 
würde ſie nicht in die Lage kommen können, die 
Feindſeligkeien zu einem Zeitpunkte wieder auf⸗ 
zunehmen, in welchem die Jahreszeit die mili⸗ 
täriſchen Operationen erſchwert; drittens würde 
es in der Zwiſchenzeit leichter moglich fein, ein 
Einvernehmen über die Friedensbedingungen u. 
die allgemeinen Reformen herzuſtellen, welche für 


rich mochte gerne etwas mehr von der Geſchichte 


dieſes Bruders hören; er ging deshalb zum Herrn 


Hooper. Wie klug er zu Werke ging, wie ge⸗ 
ſchickt er Alles aus Mr. Hooper herauspreßte, 


was dieſer zu jagen wußte, können keine Worte 


beſchreiben. Mr. Juan Gatheren war ein ſehr 


ſchlechter Patron; er hatte ſich mit Gewalt Ein⸗ 


gang in's Haus und in das Speiſezimmer ver⸗ 
ſchafft — man hatte ſich gezankt und er wurde 
Ein bea das Haus zu verlaſſen. Stück für 
tüd brachte er alles das aus dem alten Hoo⸗ 
per heraus. Auch war Juan Catheron von 
Jackſon dem Stallknecht und Edwards dem Be: 
dienten in dem Park geſehen worden. 
Aus den Ausſagen, welche Jeanne Pool vor 
der Coroners Jury machte, iſt Folgendes hervor⸗ 


zuheben. 


al 


1 


Der Mord ſchmerzte und brachte mich furcht⸗ 
bar auf, und ich leugne es nicht, ich hegte einen 
Verdacht. Ich Ingte mir: Ich will ein Aug’ 
haben auf Miß Catheron und ich that mein 
Möglichſtes. Sie blieb beinahe den ganzen Tag 
auf ihrem Zimmer. Gegen Abend wurde Sir 
Victor vom Fieber befallen, er tobte und raſte. 


Miß Catheron ging mit Lady Helene zu ihm, 


um über ihn zu wachen. Ich wachte ebenfalls 
— aber an Sir Victor's Thüre; ich weiß nicht 
warum, aber ich erwartete etwas. 

Gegen 9 Uhr oder ein wenig ſpäter ſah ich 
an einem Ende der Halle im Schatten ſtehend, 
wie die Thür aufging, und Miß Catheron hin⸗ 
auskam. Sie ſah um ſich, ob Niemand 
ugegen wäre; dann warf ſie ihren 
hawl über Kopf und Schulter, ging ſehr 
am dem entgegengeſetzten Ende die Treppe 
hinunter und ſchlüpfte durch eine Seitenthür 


in's Freie. Ich folgte ihr; es regnete und war 
ſehr finſter, ſo daß ſie anfangs zwiſchen den 
Bäumen meinen Augen entſchwand. Dann hörte 
ich einen Pfiff, welchem ich alsbald einen groß⸗ 
gewachſenen Mann folgen ſah, der, eine Cigarre 
rauchend, neben ihr ſtand. Es war zu dunkel, 
als daß ich ſein Geſicht hätte ſehen können; ich 
konnte eben nur ſo viel unterſcheiden, daß er 
ſehr groß war. Sie ſprachen flüſternd mit ein- 
ander, und das Tröpfeln des Regens, das Rau⸗ 
ſchen der Bäume hinderte mich anfangs auch nur 
ein Wort ihres Geſpräches zu hören. 

In der That, Mrs. Pool, bemerkte der 
Kronbeamte bei dieſem Punkt, das iſt ſehr zu 
bedauern. Scheint doch das Lauſchen Ihre ſtarke 
Seite zu ſein. 

Ich glaube nicht, daß es eine Sünde wäre 
zu lauſchen, wenn man einer guten Sache die 
nen will, erwiederte Mrs. Pool trotzig. Wenn 
Ihnen nicht daran gelegen iſt, daß ich Ihnen 
das, was ich erlauſcht habe, wiederhole, ſo thue 
ich's nicht. 

Wiederholen Sie, was Sie hörten, wenn es 
irgend welchen Bezug auf den Fall hat, über 
welchen wir verhandeln. 

Die erſten Worte, die ich hörte, kamen von 
Miß Catheron; ſie gab ihm etwas — Geld, wie 
mir ſchien — und ſie ſagte: 

Nun geh' und komme niemals wieder. Dein 
Beſuch hat wohl des Unheils genug geſtiftet. 

Ich konnte ſeine Antwort nicht erhaſchen. 
Er nahm, was ſie ihm gab und Miß Catheron 
fuhr ihn nach Gewohnheit in einem Anfall von 
Jähzorn mit ſtürmiſcher Heftigkeit an: 

Wie unterſtehſt Du Dich, dies zu ſagen, 
Du Elender! den ich zu meiner bitterſten Schmach 


das geſammte Reichsgebiet zu erlaſſen wären. 
Morgen fol die Mittheilung über die Bereit: 
willigkeit der Pforte zur Bewilligung eines 
fünf⸗ oder ſechsmonatlichen Waffenſtillſtandes den 
Botſchaftern der Mächte mitgetheilt werden. Das 
Telegramm der „Agence Havas“ fügt hinzu, daß 
man in Konſtantinopel die Annahme der Be⸗ 
dingungen der Pforte für wahrſcheinkich halte. 

— Das Journal officiel“ veröffentlicht ein 
Dekret, durch welches der Senat und die Depu⸗ 
tirtenkammer auf den 30. d. M. einberufen 
werden. — Man iſt heute in Betreff des Waf- 
fenſtillſtandes, wie ihn die Pforte bewilligen will, 
ſchon der Ueberzeugung, daß damit ein vergeb⸗ 
licher Schritt geſchehen. 

Dänemark. Kopenhagen, 7. October. 
Vergangenen Montag hat die Eröffnung des 
däniſchen Reichstages ſtattgefunden. Im Folke⸗ 
thing beſetzte die Linke alle Ehrenplätze, da die 
Regierungspartei wegen ihrer abſoluten Minori⸗ 
tät blanke Stimmzettel abgab. Der frühere 
Präſident, Krabbe, Bürgermeiſter zu Grenaa in 
Jütland wurde wiedergewählt. Zu Vice⸗Präſi⸗ 
denten wurden gewählt: J. A. Hanſen, Direktor 
einer Brandverſicherungsgeſellſchaſt und der Cand. 
theol. Högsbro, weiland Vorſteher einer Bauern⸗ 
hochſchule zu Rödding in Schleswig. Im Lands⸗ 
thing, wo die miniſterielle Partei verhältnißmäßig 
ſtärker iſt als die oppoſitionelle im Folkething, 
wurde der Anwalt des höchſten Gerichts, Liebe, 
zum Präſidenten, die beiden früheren Miniſter 
Roſenörn⸗Teilmann und Krieger zu Vicepräſi⸗ 
denten gewählt. Am Dienſtag wurde dem Folke⸗ 
thing das Budget für 1877 — 78 vorgelegt. Die 
Einnahmen ſind auf 47,211,000 Kr. veran⸗ 
ſchlagt, die Ausgaben auf 45,206,000 Kr. 
Demnach erhält der Kaſſenbeſtand einen Zuwachs 
von 1,924,000 Kr. Von Einzelheiten iſt her⸗ 
vorzuheben, daß für außerordentliche Ausgaben 
diesmal 2,740,000 Kr. mehr aufgeſtellt fin, 
als voriges Jahr und daß davon 2,600,000 Kr. 
auf das Kriegs⸗ und Marinebudget kommen. Es 
werden 2 Millionen für den Beginn außeror⸗ 
dentlicher Vertheidigungsarbeiten verlangt, welche 
beide Kammern wiederholt als nöthig anerkannt 
haben, nämlich Ausdehnung der Kopenhagener 
Seefeſtungen, Vollendung eines begonnenen 
Panzerſchiffes und Bau eines gepanzerten Kano⸗ 
nenbootes. Da größere organiſatoriſche Geſetze 
vorausſichtlich bei der Oppoſition der Folkethings⸗ 
linken nicht wären durchzubringen geweſen, hat 
das Miniſterium ſeine Vorlagen auf engere Ge⸗ 
biete beſchränkt. Eine Vorlage bezweckt binnen 
drei Jahren das metriſche Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
ſyſtem einzuführen. Eine andere bezweckt eine 
Verbeſſerung des Militairſtrafgeſetzes, weſentlich 
nach dem deutſchen, ſo daß körperliche Strafen 
abgeſchafft werden und daß ein verſchärfter 
Arreſt für Ausnahmeverhältniſſe wie Krieg, 


Truppenſammlungen und lange Seezüge einge⸗ 


führt werde. 
Italien. Rom 7. October. 


en über einen deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag, dem 
ſich auch Italien angeſchloſſen haben fol. Dem 
„Cattaro“ von Genua wird geſchrieben: „Das, 
wie man ſagt, begründete Gerücht läuft um, 
daß ein von Bismark abgefaßter, geheimer Ver⸗ 
trag zwiſchen Deutſchland und Rußland ratifi- 
zirt worden ſei und man fügt hinzu, daß Ita⸗ 
lien, wenngleich indirekt, daran theilnehme. Die 
Lage, welche Italien in Folge deſſelben zukäme, ſei den 
Rathſchlägen der Klugheit gemäß und wahre 
die Intereſſen der Nation.“ Ferner ſchreibt die 
„Gazetta de Torino:“ „Aus einer Quelle, die 
wir Grund haben für ſehr zuverläjfig zu halten, 
kommt uns eine Nachricht zu, die für Europa 
im Allgemeinen und für Italien insbeſondere 
von der größten Wichtigkeit wäre. Wir geben 
dieſe Nachricht genau in denſelben Ausdrücken 
wieder, wie wir ſie empfingen, damit ſich die 
Leſer, ohne ihre Tragweite nach irgend einer 
Seite zu übertreiben, eine exakte Vorſtellung da⸗ 


Bruder nenne? Wenn Du nicht hierher gekom⸗ 
men wäreſt, fie wäre noch am Leben u unverſehrt. 
Glaubſt Du, ich weiß es nicht? Geh! Ich will 
Dich weder lebend, noch todt jemals wiederſehen! 

Das Aufſehen, welches ſich im Gerichtsſaal 
geltend machte, als Zeugin dieſe Worte wieder⸗ 
holte, läßt ſich nicht beſchreiben. 

Ein unterdrücktes Zornesgemurmel ent⸗ 
ſchlüpfte aller Lippen; ſelbſt der Kronbeamte 
wurde bleich. 

* = * 

In einem Zimmer des Mitre⸗Houſes ſtand 
Miß Catheron mit Lady Helene, Sir Roger 
Kendrick und einigen anderen theilnehmenden 
Freunden. Man ſprach ſehr wenig und hatte 
ſehr wenig zu ſagen — ſie Alle empfanden, daß 
eine finſtere Wolke ſich uͤber dem Haupte des 
Mädchens zuſammenzuziehen begann. Das Un⸗ 
heil brach ſchneller, als fie erwartet hatten, heran. 
Während ſie noch einige Augenblicke verweilten, 
um den Ausgang des Verhöres zu erfahren, kam 
ein Conſtabler mit einem Verhaftsbefehl herein, 
näherte ſich ihnen und berührte Miß Catheron 
leicht an der Schulter. 

Lady Helene ſtieß einen Schrei aus, Sir 
Roger trat vor, die junge Dame fuhr ein wenig 
se der Conſtabler nahm den Hut ab und 
ſprach: 

Bedaure ſehr, Miß, aber es iſt meine pein⸗ 
liche Pflicht. Ich habe hier einen Verhaflsbe⸗ 
fehl von Squire Smiley, dem Friedensrichter, 
nach welchem ich Sie auf den Verdacht des vor⸗ 
ſätzlichen Mordes hin zu arretiren beordert bin. 

Drei Tage ſpäter zog ein langer und ſtatt⸗ 
licher Zug langſam durch die großen Einfahrts⸗ 
thore zum hohen Normannenbogen hinaus, nach 


e Mehrere ita- | 
lieniſche Blätter bringen gleichzeitig Mittheilun⸗ 


diana der demokratiſchen, in Ohio der republika⸗ 
niſchen Partei, der erſteren wie der letzteren mit 
einer wenig beträchtlichen Majorität der Sieg 
zugefallen iſt. Wahrſcheinlich gewinnen die Re⸗ 


von machen:“ „Obgleich man den Wortlaut 
des zwiſchen Deutſchland und Rußland abgeſchloſ⸗ 
ſenen eventl. bedingungsweiſen Vertrags nicht 
auf ſichere Weiſe kennen kann, ſo iſt doch poſi⸗ 
tiv, daß einzig dem italieniſchen Kabinet ſeine 
Hauptſtipulationen mitgetheilt wurden, um daſ⸗ 
lelbe im Voraus über die materielle und mora⸗ 
liſche Unterſtützung zu hören, welche die zwei 
verbündeten Mächte in gewiſſen beſtimmten Um⸗ 
ſtänden von ihn erwarten könnten. Es iſt be⸗ 
ſtimmt, daß der Vertrag exiſtirt und Italien 
wird im Falle gemeinſamen Erfolges eine glän⸗ 
zende Belohnung garantirt. Das italieniſche 
Kabinet ſoll im Prinzip zugeſagt und ſeine end⸗ 
gültige Zuſtimmung auf ein baldiges Datum 
verſchoben haben. Man glaubt, daß die vorzei⸗ 
tige Rückkehr des Herrn v. Keudell nach Rom 
der bezüglichen Unterhandlung nicht fremd ge⸗ 
blieben ſei. 

Spanien. Madrid, 10. Oktober. Die 
Regierung hat ſich, wie das Jo urnal „Tiempo“ 
meldet, das Recht vorbehalten, den Beſchluß der 
Generaljunta von Biscaya, durch welchen die 
Gehaltszahlung für die Geiſtlichk eit ſuspendirt 
wurde, zu modifiziren oder ganz aufzuheben, da 
derſelbe einen Bruch der freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Spanien und dem Vatikan 
herbeiführen könnte, 

— Die Ernennung des Generals Martinez 

Campos zum Oberbefehlshaber der Truppen auf 
Kuba iſt nunmehr erfolgt und amtlich publizirt; 
mehrere neuerlich erſt erbaute Schiffe haben Be⸗ 
fehl erhalten, ſich zur Verſtärkung des in den 
kubaniſchen Gewäſſern kreuzenden Geſchwaders 
nach dort zu begeben. — Das Journal „Epoca“ 
ſpricht fichgegeneinen Hirtenbrief des Biſchofs von 
Minorka lebhaft mißbilligend aus, welcher die 
Proteſtanten und alle, die mit denſelben verkeh⸗ 
ren, mit dem Kirchenbanne belegt. 
Tür kei. Man glaubt annehmen zu dür⸗ 
fen, daß die türkiſchen Heerestheile, namen tlich 
aber die am Timok unter Osman Paſcha, eine 
ſüdlichere concentrirere Stellung einzunehmen 
beginnen. 

— Der Bruch der Waffenruhe auf dem mon⸗ 
tenegriniſchen Kriegsſchauplatze wird von den 
Türken auf den Umſtand zurückgeführt, daß 
Muktar Paſcha die Nachricht von der Verlän⸗ 
gerung der Waffenruhe nicht erfahren habe, weil 
die Telegraphenverbindung zwiſchen Trebinje und 
Ljubinje von den Inſurgenten unterbrochen wor⸗ 
den ſei. Allerdings behaupten die Montenegri⸗ 
ner, fie hätten die Nachricht ſelbſt Muktar Das 
ſcha mitgetheilt. Von der Morava und Drina 
verlautet nichts Neues. Nur wird gemeldet, daß 
immer neue Fremdenlegionen gebildet werden. 
Oberſt Becker formirt jet eine rein deutſche (9) 
Legion; der bekannte Koſaken⸗Hetman Manaſſi⸗ 


nin ſoll das Kommando über die Koſaken⸗Pulks f 


übernehmen. . 
Nordamerika. 


nach den vorliegenden Ergebniſſen, daß in In 


publifaner in Ohio fünf Kongreßſitze. 


23. Provinziallandtag. 

11. Sitzungsbericht, den 10. Oetober 1876. 

Vorſ. v. Saucken, Schriftführer: Abgg. 
Schulz u. Jeglinski. 

Nachdem der Hr. Vorſ. Mittheilung über 
Urlaubsgeſuche gemacht, wird in die T. O. ge⸗ 
treten. 

I. Der Abg. Matton beantragt eine Abän⸗ 

derung des § 31 der Geſch. Ordn. Der Land⸗ 
tag entſcheidet ſich ohne Diskuſſion für die 
Aenderung. 
——— — — .... —.— 
der großen Gruft der Catberon's welche nun 
die ſterblichen Ueberſte Ethel's, der letzten Lady 
Catheron, aufnehmen ſollte. Er war eine lange 
und düſtere Ceremonie. Schien es doch, als 
ob dieſe traurige Sterbeglocke erſt geſtern in 
Willkommen⸗und Hochzeitstönen erklungen wäre, 
als ob ſie erſt geſtern die Freudenfeuer abge⸗ 
brannt und, ihre Hüte in den Lüften ſchwenkend, 
dem ritterlichen jungen Bräutigam und ſeiner 
lieblichen Braut ihre herzlichen Hochs freudig 
zugerufen hätten — Wenn ein „Squire“ von 
hohem Rang ſich herabläßt, unter ſeinem Rang 
zu heirathen, jo ſchlägt jedes beſcheidene Herz 
warm für ihn und Sir Vickor's Untergebenen 
waren nie fo ſtolz auf ihn geweſen, als da er 
ihnen ſein düſterlich geborenes Weib zugeführt. 
Schien es doch, als ob das ganze Kirchenſpiel 
ſie erſt geſtern zu dieſem ſelben Bogen hätte 
hereinkommen ſehen is heller ſchimmernder Seide, 
mit dem lieblichſten Geſicht, auf welches die 
Sonne geſchienen, ihren Arm auf denjenigen 
ihres glücklichen jungen Gatten gelehnt; und nun 
trugen ſie ſie todt — ſchändlich ermordet — 
nach der offenen Gruft der Catherons und leg⸗ 
ten fie hin zu ewigem Schlafe neben den hoch⸗ 
geborenen Damen des Geſchlechts, die ihren 
letzten Schlaf dort ſchliefen. 

Alle Menſchen find gleich auf und unter 
dem Turf, ſagte einmal ein berühmter adeliger 
Sportfrcund. Ethel Dobb, die Tochter des Sei⸗ 
fenſieders aus London, nahm heute unter den 
Töchtern der Earls und Baronets Platz — 
Ihresgleichen endlich durch das göttliche Recht 
des großen Gleichheitsmachers — Tod. 
FCaortſetzung folgt.) 


l II. Der Hr. Oberpräf. hatte den $ 17 des 
Beamten ⸗Reglem., wie ad I bemerkt war, bean« 
ſtandet, welcher darauf ausging, den Prov. Be⸗ 
amten, welche für dienstunfähig erklärt und pen⸗ 
ſionirt erklärt werden ſollen, im Falle ihres 
Widerſpruchs eine zweite Inſtanz zu ſchaffen. 
Das Haus nimmt die vom Prov. Ausſch. vor⸗ 
geſchlagene anderweite Faſſung des $ an, mit 
welcher der Hr. Reg. Commiſſ. fi einverſtan⸗ 
den erklärt. 

III. Referent Abg. Stöckel berichtet über 
die bisher von der Kgl. Reg mit dem Oecono⸗ 
mierath Grüttner in Carlsruhe Kreis Dt. Crone 
und mit der Kovalskiſchen Ackerbauſchule in 
Spipings abgeſchloſſenen Verträge. Die Anträge 
werden durchweg vom Hauſe angenommen. 

IV. Bewilligung von Mitteln zur Vertil⸗ 
gung der Heuſchrecken. 

x Referent v. Gordon weiſt auf die heranna⸗ 
hende Calamität hin und daß keine Zeit zu ver⸗ 
lieren ſei, um derſelben entgegenzutreten. Er 
iſt der Anſicht, daß in erſter Reihe hier der 
Staat helfend eintreten müßte. Um aber bis 
zur Entſcheidung dieſer Frage die Zeit nicht 

ungenutzt vorübergehen zu laſſen, müſſe die Prov. 
einſchreiten und habe der Prov. Ausſch. 2500 
Ar gefordert. Die Gommiffion halte dieſe 
Forderung für zu gering, um der Calamität 
mit Erfolg entgegenzutreten und beantragt 10000 

u bewilligen. 
er Rabpem — Abg. Alfieri für ſeinen An⸗ 
trag und nach Annahme des Schluſſes der Re⸗ 
ferent für den Commiſſionsantrag geſprochen, 
wird zunächſt der Antrag Alfieri, dann die Be⸗ 
willigung von 10000 Ar und endlich die von 
2500 Ag und ſomit der ganze Antrag abge 

A Ueber den Antrag des Abg. Engler: 
Bei der Unterhaltung von Chauſſeen das Syſtem 
der Entrepriſe allgemein einzuführen“, berichtet 
Referent v. Graß, daß derſelbe durch die An⸗ 
nahme des Baureglem. eigentlich erledigt ſei u. 
beantragt Ueberweiſung an den Prov. Ausſch. 
zur Kenntnißnahme. Abg. Alfieri iſt für den An⸗ 
trag Engler. Die Chauſſeeaufſeher könnten 
häufig ſchädlich einwirken; fie ſeien ja keine 
Techniker, man müſſe Militäranwärter annehmen, 
dieſe hätten keine Ahnung vom Chauſſeebau, 
erhielten dann eine ganz oberflächliche Inſtruc⸗ 
tion und thäten nichts als ſpazieren gehen und 
die Adjacenten incommodiren. (Rufe: Sehr 
richtig!) Er bittet, den Antrag Engler dem 
Prov. Ausſch. zur Berückſichtigung zu überweiſen 
und nimmt das Haus den Antrag mit dieſer 

nderung an. 

5 sa MI. Referent Dr. Aſchenheim beantragt, der 
Vorlage des Prov. Ausſch., das Chauſſeegeld⸗ 

hebe⸗Elabliſſement in Spödzen an den Maurer⸗ 

meiſter Sauer in Gumbinnen für 2445 Ag zu 
i 0 zuzuſtimmen. Das Haus genehmigt 


Dr. Aſch 


Aufen 


„Die Zuſicherung iſt in Folge der 
Emanation der Prov. Ord. „Zurückgezogen und 
beantragt die Commiſſion, dieſe Beihilfe aus 
den Prov. Fonds zu bewilligen, welchem Antrage 
der Landtag beiſtimmt. a 
I VI, Referent Dr. 
der Bahnhof 


koſten angelegt. 

hat der Kreis Behrent angelegt und bittet, die 

Koſten für den Bau der Chauſſee bis zur Kreis: 
grenze mit ca. 2401 %. aus Prov. Fonds ihm 
zu erſtatten. Der Antrag wird mit der Maß ⸗ 
abe angenommen, daß dem Prov. Ausſch. die 
Fejftellung der Summe überlafjen bleibt. 

IX. Ref. Dr. Aſchenheim theilt mit, daß 
die Regierung auf Antrag des Kreiſes Allen⸗ 
ſtein für die anſchlagsmäßige Herſtellung von 
Kreiswegen demſelben 12000 e bewilligt habe. 
Dieſe Verpflichtung ſei auf die Provinz über⸗ 
gegangen; da der Landtag aber bereits 4000 
Ag zum Wegebau dem Kreiſe Allenſtein bewil⸗ 
ligt habe, wird jetzt eine Beihilfe von 8000 . 
beantragt, die auch vom Haufe gewährt wird. 

X. Fortſetzung der Berathung über die auf 
den Prev. Verband übergegangenen Verpflich⸗ 
tungen, Fortführung der Chauſſeebauten und 
Aufnahme einer Anleihe von 8 Mill. Mark. 

5 Zu A 3 hat der Prov. Ausſch. beantragt: 
Auf diejenigen Kreiſe, welche auf Grund ſtaatli⸗ 
cher Zuſicherungen, Prämien erhalten, die Bes 
ſtimmungen für die Wegebau Verwaltung sub 
Littr. 6 in Anwendung zu bringen, jedoch mit 
der Maßgabe, daß die Koſten für Erwerbung 
des Terrains auf die Baukoſten nicht angerechnet 
werden. Referent beantragt die Streichung die— 
* ſes letzteren Paſſus. Der Landtag nimmt Nr. 
3 zu A nach Streichung dieſes Paſſus an. Zu 
B beantragt Refereut Namens der Commiſſion: 
I. den Antrag des Prov. Ausſch, die Chauſſee⸗ 
linie Oſterode⸗Löbau auszubauen und hierzu 
630,000 % zu bewilligen, abzulehnen. Abg. 
v. Brandt bittet den Commiſſionsantrag abzu⸗ 
lehnen und den des Prov. Ausſch. anzunehmen 
indem er hervorhebt, daß es dort keinen Grenz⸗ 
übergang gebe, welchen ein Frachlwagen paſſiren 
könne. Nachdem auch die H. H. Selke und 
Rickert den > befürwortet, wird derſelbe vom 
andtage beſchloſſen. 
5 Der Antrag des Prov. Ausſch. B 5, für 
e Cbauſſeeen ad B den Betrag von 200,000 
, zu bewilligen, wird gleichfalls angenommen. 
5 6 wird als überflüffig geſtrichen. C. 1. 


*. 


enheim berichtet, daß 
ort durch die Kgl. Reg. in 
auhilfe von 501 Ar zuge 


Nachdem der Referent für den Commiſſionsan⸗ 
trag geſprochen, bittet Abg. Käswurm, den An⸗ 
trag des Prov. Ausſch. auf Genehmigung einer 
Anleihe von 8 Mill. Mark anzunehmen. Nach 
einer rein redactionellen. vom Abg. Dr. Möller 
beantragten Aenderung wird der Antrag des 
Prov. Ausſch, nachdem L. D. Rickert mitgetheilt, 
daß er 3 Mill. Mark Hilfskaſſen⸗Obligationen 
zu dem erwähnten Zweck mit vorausſichtlicher 
Genehmigung der Reg. auszugeben gedenke, auf 
Genehmigung einer Anleihe von 8 Mill. mit der 
Maßgabe angenommen, daß dieſelbe mit 4 reſp. 
4½ Proz. zu verzinſen und mit jährlich min de— 
ſtens 1 %, unter Zuwachs der Zinſen von den 
getilgten Obligationen zu amortiſiren ſei, ange: 
nommen. 

XI. Bericht der Commiſſion zur Vorberei⸗ 
tung eines Entwurfs zur Ausführung der Fiſche⸗ 
reigeſetzes. 

Referent Dr. Birkner theilt die Geneſis des 
Geſetzes mit und hebt hervor, daß die ratio legis 
die ſei, die geſunkene Fiſcherei wieder zu heben. 

Der Geſetzentwurf wird in allen Punkten 
nach den Anträgen der Comm. angenommen. 

Auf Anregung des Abg. v. Winter erſucht 
der Vorſ. die Cammiſſionen künftig die Motive 
ihrer Anträge ſchriftlich denſelben beizufügen. 

XII. Reglem für die Verwaltung des Prov. 
Hilfskaſſen- und Meliorations⸗Fonds u. Vorlagebtr. 
das Provinzial⸗Statut über die Vollziehung von 
Urkunden und Vollmachten, betreffend den Prov. 
Hilfskaſſenfond des Prov. Verbandes von Preu⸗ 
ßen. Es werden dazu geringe Aenderungen be= 
ſchloſſen. 

Nach Feſtſtellung der Tagesordnung für 
heute Abend 6 Uhr und Mittwoch Vormittag 
10 Uhr wird die Sitzung geſchloſſen. 


Provinzielles. 

— Wie von Graudenz berichtet wird iſt 
eine Vereinigung der beiden dortbeſtehenden libe⸗ 
ralen Wahlcomitees nicht gelungen und wird 
von dem jüngeren gegenüber den früher beſchloſ⸗ 
jenen Kandidaturen an der Wiederwahl der bis— 
herigen Abg. Biſchoff⸗Danzig und v. Katzler⸗ 
Wiederſee feſtgehalten, jedoch werden die Bemü⸗ 
hungen zur Vereinigung fortgeſetzt. 

— Am 14. d. M. fiadet eine Kreislehrer⸗ 
verſammlung in Graudenz ſtatt. 

Mewe. Vor einigen Tagen iſt von den 
im vergangenen Winter bei Broddener Mühle 
vorgefundenen fünf Urnengräbern das vierte 
durch Herrn Glaubitz⸗Danzig im Beiſein der 
hieſigen Sektion für Alterthümer aufgedeckt wor⸗ 
den. Es enthielt im Ganzen 6 Urnen, darun⸗ 
ter wieder eine kleine, etwa 20 Ctm. hohe Ge⸗ 
ſichtsurne. Die neben der hervorſtehenden Naſe 
eingerigten Augen waren nur ſehr undeutlich er⸗ 
kennbar. In den beiden ſeitwärts angebrachten 
Ohren hingen Bronzeringe mit kleinen Kettchen. 
Von den übrigen Urnen war nur eine ziemlich 
gut erhalten, die andern waren mehr oder wer 
niger beſchädigt; eine kleine, etwa 5 Cüm. hohe 
Urne mit Knochenreſten war zwiſchen den grö- 
ßeren ganz zerdrückt worden. 
nen kommen in die Sammlung von Alterthü— 
mern nach Danzig. — Vorgeſtern bemerkte man 
auf der Feldmark von Warmhof ein Eiennthier. 
Als man das Thier verfolgte, nabm es ſeine 
Richtung nach der Weichſel zu, ſtürzte ſich in 


dieſe hinein, durchſchwamm dieſelbe, erreichte 


auch glücklich das jenſeitge Ufer und ging über 
den Damm in der Richtung der Rehdorfer 


Forſt weiter. 


Coc ales. 


— Stadtverordneten. Da die auf den 4. October 
anberaumte Sitzung der StVV. wegen unzuläng⸗ 
lichen Beſuches als nicht beſchlußfähig aufgehoben 
werden mußte, war die Berufung auf den 11 d. M. 
unter Hinweiſung auf §. 42 der St.⸗O. geſchehen 
und konnten daher die Verhandlungen eröffnet wer⸗ 
den, obwohl bei Beginn derſelben nur 16 Mitglieder 
anweſend waren, bald nach der Eröffnung erſchienen 
jedoch noch einige SV., ſo daß an den Berathungen 
folgende 20 Herren theilnahmen: Dr. Bergenroth, 
Böthke, Bartlewski, Dauben, Dorau, Engelhardt, 
R. Hirſchberger, Krauß, Dr. Kutzner, Lechner, E. 
Meier, Neumann, v. Olszewski, Preuß, Rafalski, 
Schirmer, Schütze, Sponnagel, Streich, Tilk. 

Der Magiſtrat war vertreten durch Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſter Bollmann, den Vorſitz führte 
Hr. Dr. Bergenroth. Als Referenten fungirten 
die Herren Schirmer und Böthke. 

Vor Eintrittzin die Tagesordnung forderte der 
Vorſteher Herrn Schirmer auf, über die Miſſion 
zu dem Stadtv.-Congreß vom 24.—26. Septbr. in 
Berlin und die Eindrücke, welche die Thorner De: 
putirten von den dortigen Verhandlungen empfangen 
baben, zu berichten. Herr Schirmer kam ſodann 
dieſer Aufforderung nach. Hierauf erinnerte Herr 
Meier daran, daß dem Antrage der SVV. wegen 
Reviſion des Statuts für die ſtädtiſche Feuerſocietät 
von Seiten des Magiſtrats noch keine Folge gege⸗ 
ben ſei und empfiehlt zugleich eine Herabſetzung der 
Prämien vom 1. Januar 1877 ab. Die SVV. be: 
ſchloß, ſobald Herr M. feinen Antrag ſchriftlich for 
mulirt haben wird, ihn den vereinigten Ausſchüſſen 
zur Vorberathung zu überweiſen. Ferner verlas der 
Vorſitzende eine Petition der Danziger Kaufmann⸗ 
ſchaft an das Reichskanzleramt betr. den Wegfall der 
Eiſenzölle. Die Petition iſt dem Magiſtrat mit der 
Aufforderung zum Beitritt zugegangen und wird von 
dem Vorſitzenden im Namen der SV. auch unter⸗ 
zeichnet werden. Nach Eintritt in die Tagesordnung 
wurde zuerſt ein Geſuch um hypothekariſche Belei⸗ 
bung des Grundſtücks Altſtadt 101 dem Magiſtrat 
zurückgegeben mit dem Erſuchen um Speeialiſirung 


Sämmtliche Ur⸗ 


der Taxe und genaue Angabe der Grundpreiſe. Von 
der nochmaligen Vorlegung der Bürgerwählerliſte, 
von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt pro Juli 
1876, ſowie von dem Nachweis der Brüdengeld-Ein- 
nahme im September d. J. nahm die SVV. Kennt⸗ 
niß. Die letztere hat betragen 4787,30 Ag, im täg⸗ 
lichen Durchſchnitt 159,58 A gegen 173,46 A im 
Sept. v. J. Bei der Mittheilung des Magiſtrats, 
daß Herr Oberbürgermeiſter Bollmann zum 1. Ja⸗ 
nuar 1877 ſein hieſiges Amt niederlegen und nach 
Bockum abgehen werde, ſprach die SVV. ihr Bedau⸗ 
ern über dieſen Verluſt aus, den die Stadt dadurch 
erleidet und beſchloß dann, die vereinigten Ausſchüſſe 
aufzufordern, die Wiederbeſetzung der Stelle in Be= 
tracht zu ziehen und zur nächſten Sitzung darüber 
Vorſchläge zu machen. Bei Vorlage des revidirten 
Sparkaſſen⸗Statuts nebſt den von dem Herrn Ober⸗ 
präfidenten geforderten Abänderungen ertheilte die 
SVV. zu denſelben ihre Zuſtimmung. 
(Schluß folgt.) 

— Arwähler-Klaſſeu. In den jetzt ausliegenden 
Urwählerliſten haben wir in allen 13 Wahlbezirken 
gezählt 113 Urwähler 1. Abtheilung (im 1 Bez. 22, 
2. 25, 3 5, 1 5 1, 8, 6, 7. 1, 8.1% 955, 10.8, 
11. 5, 12. 3, 13. 1) und 258 Wähler 2. Abth. (im 
1. Bez, 48, 2. 34, 8 18, 4. 20, 5, 2, 6 20, 7. 2, 
8. 27, 9. 20, 10. 23, 11. 17, 12. 15, 18. 4) Die 
Zahl der Urwähler 3. Abth. können wir heute noch 
nicht angeben. : 

Gerichtliche Verhandlungen am 10. October vor 
der Kriminaldeputation: 1. Die unverehelichte Theo— 
phile Szezyglowska aus Thorniſch-Papau hat ſich 
heute wegen vorſätzlicher Körperverletzung, durch die 
die Geſundheit der Verletzten geſchädigt wurde, zu 
verantworten. Die Angeklagte ging am 31 Mai d. 
Js. mit der unverehelichten Pauline Schlagowska 
von Lonczyn, wo Beide fo lange bei dem Probſttei— 
pächter Landsberg gedient und gleichzeitig den Dienſt 
aufgegeben hatten, nach Papau. Unterwegs ruhten 


Beide aus. Die Angeklagte bemerkte im Bündel der 


Schlagowska Sachen der verehelichten Landsberg ge⸗ 
hörig, die die Schlagowska ihrer Brodherrin geſtohlen. 
Die Sczyglowska ſtellt die Schlagowska deshalb zur 
Rede, empfing von ihr eine Ohrfeige und verſetzte 
derſelben nunmehr mit einem in der Nähe auf dem 
Felde liegenden Stück Drainröhre mehrere Hiebe auf 
den Kopf. Die Schlagowska hat in Folge der erhal⸗ 
tenen Verletzungen einige Tage im Krankenhauſe 
zugebracht Der Gerichtshof erkannte auf 1 Woche 
Gefängniß. Die Schlagowska wird wohl einer An— 
klage wegen Diebſtahls entgegenſehen. — 2. a) Der 
Korbflechter Modniewski, b) der Arbeiter Anton 
Reßkiewiez aus Podgorz befinden ſich auf der Ankla⸗ 
gebank wegen Diebſtahls und Widerſtand gegen einen 
Vollſtreckungsbeamten während der Ausübung ſeines 
Berufes und Beleidigung deſſelben. Der Waldwärter 
Saretzki aus Rudak betraf am 11. März d. Is. die 
Angeklagten bei der Entwendung von 5 Bunden dem 
Fiskus gehöriger Korbweiden. Um den Angeklagten 
die Diebſtahlsausführungen zu erſchweren reſpective 
ihnen dies Handwerk gänzlich zu legen, wurden der 


Gendarm Pagel aus Podgorz und der Waldwärter 


Saretzki beauftragt den von denſelben zum Weiden⸗ 


diebſtahl ſtets benutzten Kahn mit Beſchlag zu belegen. 


Die Beamten kamen dem Auftrage nach. Während 
der Ausführung deſſelben beſchuldigte Modniewski 
den Saretzki des Meineides, den er in einer gegen 
ihn geführten Weidendiebſtahlsunterſuchungsſache ge⸗ 
leiſtet haben ſollte. Unter anderem äußerte derſelbe 
die Worte: „Einer von uns Beiden muß heute den 
Tod haben, den alten meineidigen Spitzbuben will 
ja der Teufel ſonſt nicht einmal holen.“ Reßkiewicz 
drang auf Saretzki mit einer Axt ein und drohte, 
ihn todtzuſchlagen, wenn er ſich nicht ſofort zum 
Teufel ſcheeren würde. Er behauptete, daß der Kahn 
ihm gehöre und er ihn ſich nicht wegnehmen laſſen 
würde. Der Gerichtshof erkannte gegen Modniewski 
auf 6 Wochen, gegen Reßkiewicz auf 3 Monate 
Gefängniß. — 3. Der Schulze und Beſitzer Friedrich 
Neumann aus Korryt rief am 4. Auguſt dem Chauſſee⸗ 
gelderheber Damerau in Korryt beim Paſſiren der 
Hebeſtelle, ohne jeglichen Grund die beleidigenden 
Worte zu: „Verfluchter Hund, Lunteruß, verfluchter 
Schweinigel, ich werde kommen und Sie aus der 
Bude herausſchlagen, daß Sie der Teufel holt.“ Er 
wurde heute wegen Beleidigung eines Beamten in 
Ausübung feines Berufes zu 30 * eventuell 5 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

— Btrichtigung. Ueber das in Nr. 237 unſerer 
Zeitung erwähnte Feuer hat ſich inſofern ein Fehler 
eingeſchlichen, als daſſelbe nicht in Renczkau, ſondern 
in Siemon ſtattgefunden. Als der böswilligen 
Brandſtiftung verdächtig iſt ein ſchon mehrmals we— 
gen Diebſtahls beſtrafter Schiffsbauer verhaftet und 
der Königlichen Staatsanwaltſchaft übergeben wor⸗ 
den. Uebrigens war das Gebäude in der Weſtpreuß. 
„„ zu Marienwerder mit 1650 A ver⸗ 
ichert. 


Vrieſkaſten. 

Eingeſandt. 
Wird durch die Candidatur des Herrn Rafalski 
jetzt vielleicht das Wahlcomitee ſich veranlaßt ſehen, 
auch die Perſonenfrage in den Kreis ſeiner Erwä⸗ 
Kae zu ziehen? Die neueſte Mittheilung aus dem 
Wahleomitee ſpricht von 4 Candidaten, unter denen 
die Wahlmänner zu entſcheiden haben werden. Bis 
jetzt find nur 3 öffentlich vorgeſchlagen: Herr Dr. 
Bergenroth, Herr Weinſchenk, Herr Rafalski; der 
Name des Vierten iſt zwar ſchon vielfach in Privat⸗ 
geſprächen genannt, aber es wäre doch gut, wenn 
5 dieſen Namen auch offieiell bekannt 
n e 


Jonds- und Produßten ⸗Vörſe. 
Berlin, den 11. October. 
Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1400,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 168,50 G. 
do. do-. (a Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,50 bz. 
Die anſcheinend günſtigeren politiſchen Nachrich⸗ 


ten haben auf die Stimmung am heutigen Getreide⸗ 
markt wenigſtens in ſo weit einen nachtheiligen Etn⸗ 
fluß ausgeübt, als die Käufer eine große Zurückhal⸗ 
tung beobachteten. Die Terminpreiſe haben überall 
eine nicht ganz unweſentliche Abſetzung erfahren und 
ſchloſſen auch ohne eigentliche Erholung, und verein- 
zelt in etwas feſterer Haltung. Im Effektivhandel 
waren die Abgeber zwar entgegenkommender, aber 
zu größeren Preisermäßigungen kam es doch nicht. 
Weizen gek. 14000 Ctr., Roggen 17000 Ctr., Hafer 
4000 Ctr. 

Rüböl anfänglich im Werthe gedrückt, fand nach⸗ 
her ſo überwiegende Frage, daß die Preiſe ſich ſehr 
raſch zu erholen vermochten und noch höher als ge⸗ 
ſtern in feſter Haltung ſchloſſen. Gek. 1700 Ctr. 

Mit Spiritus war es im Allgemeinen feſt, trotz 
der belangreichen zumeiſt unerledigt gebliebenen Kün⸗ 
digungen. Gek. 870000 Liter. 

Weizen loco 183-225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 149—187 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 & pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 169-200 A, Futtermaare 160—168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 69,5 A bezahlt. 
— Leinöl loco 59 Ax bez. — Petroleum loco 44 
bz. — Spiritus loco ohne Faß 4% 4 Ar 


bez. 
Danzig, den 11. October. 

Weizen loco zeigte ſich am heutigen Markte in 
ſehr flauer Stimmung und ganz ohne Kaufluſt. Sehr 
ſchwer konnten überhaupt nur 142 Tonnen verkauft 
werden; man nahm 2—3 A pro Tonne weniger 
als geſtern, und auch in dieſem erniedrigten Preis⸗ 
verhältniß fehlte es an Käufern, welche eine noch 
größere Preisermäßigung beanſpruchten. Bezahlt 
wurde für Sommer- 136 pfd. 198 , blauſpitzig 
131 pfd. 167 Ag, bunt mit Auswuchs zum Theil 
alt 125 pfd. 193 , hellfarbig glaſig 125 pfd. 
200 A, hellbunt 129, 130 pfd. 205 A, weiß 129 
pfd. 208 Ar pro Tonne. Termine flau. Reguli⸗ 
rungspreis 204 A. 

Roggen loco ſehr feſt bei geringfügiger Zufuhr, 
124 pfd. wurde mit 168 A pro Tonne verkauft. 
Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 158 . 
Gerſte loco kleine 103 pfd. mit 138 Ax, 110 pfd. 
140 Ag, große 115 pfd. 160 A pro Tonne bez. — 
Erbſen⸗ loco Koch- zu 153 Ag, feinſte 156 Ar pro 
Tonne verkauft. — Spiritus loco 48 Ar gefordert, 
47 A Gd. 


Breslau, den 11. October. (S. Mugdan.) 
Weizen weißer 16,60 —18,90—20,80 Ag, gel⸗ 
ber 16,40 18,80 19,70 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,40 — 16,80 — 17,75 
Ax, galiz. 13,5015 15,10 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13,40— 14,40 15,30 Ar per 100 


Kilo. — Hafer, neuer, 13,00 14,90 AR per 100 


Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 16,70 18,00, Fut⸗ 
tererbſen 14— 1600 . pro 100 Kilo. — Mais 


(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 


chen ſchleſ. 7,10 7, , per 50 Kilo. 
Winterraps 30,00 - 31,50 32,25 A. — Win 


terrübſen 28,00 — 29,00 31,00 Ag. — Somm er⸗ 


rübſen 25,00 —29,00 Ag. Dotter 21,00 —26,25.Kx. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 12. October 1876. 


11.110. 
Fonds, run ter 
Russ. Banknoten 266 267—50 
Warschuu 8 Tage. 264 — 500266 
Poln. Pfandbr. 5% 75-20 75 
Poln, Liquidationsbrisfe. 67—20 67—20 
Westpreuss. do 4% „ 95 


Wesipreus. «do. 4½% 
Posener do. neue 4% 


94—80 94—90 
Oestr. Banknoten a 


Discomo Command. Anth. 118 118—40 
Weizen, gelber: 

Octbr-Novbr. . 203 50 

April-Mai. ER CAR 210—50/210— 50 
Roggen; 

10007: FRE 154 154 

Octbr-Novbr.. . 8 154 


Novbr-Dezpr . . 154 — 50 15450 


April-Mai 158 — 500158 —50 
Rüböl. 
Oktb-Novbr. . . . 32. ». 69-80] 69—70 
April-Mai RAR 72-10] 72—40 
Spirtus: 
loco N 47—40ʃ 47—20 
Oetober. 48— 50 47—70 
April-M ai. 51100 5070 
Reichs-Bank- Diskont 4% 
Lnmhardzinsfuss 5% 


Wieteorologiſche B obagtn 
Station Thorn. 


11. Oetbr. Iren. U. Tm. Wind. | 


radue. 0. 


Hls.⸗ 
An. 


2 5 5 333,29 16,9 3 25 
10 Uhr A. 333,52 13,7 SW : 
12. October. 5 1 ja 
Uhr M. 334,25 12,8 SS! oht. 
Waſſerſtand den 12. Octbr- 3 Fuß 9 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 
Das Fallen des Barometers hat forkgedauert 
und iſt beſonders im Streifen Schottland bis 
Litthauen ſtark geweſen, das Minimum liegt im 
NW. von Schottland. Ein friiher Südweſtwind 
herrſcht im Kanal, an der holländiſchen und deutſchen 
Küste. Nachmittags fand in Helen, Nachts im 
Schleswig⸗Holſtein und Memel Gewitter ſtatt, i 
Süddeutſchland iſt das Wetter noch ruhig. Die 
Temperatur iſt in ganz Deutſchland weit über der 


normalen, im Oſten des Landes um 7—9 Grad 


Fortdauer und Ausbreitung des unruhigen Wetters 


iſt zu erwarten. 
Hamburg, 10. October 1876. 
Deutſche Seewarte, 


. 165—501166 


“A 


95 Fa 
. 101—501101—50 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Von den Sandländereien zwiſchen 
den Bäckerbergen und dem Kirchhofs⸗ 
wege Sollen eirca 8 Morgen in 16 
Parzellen von etwa ½ Morg. Flächen⸗ 
inhalt zur Ackernutzung auf 6 Jahre 
vom 1. Oktober d. J. ab an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag, d. 19. October d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Sitzungsſaale auf dem Rath⸗ 
hauſe anberaumt und laden Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die 
Bedingungen im Termin bekannt ge⸗ 

macht werden. 

Thorn, den 11. October 1876. 


Der Magiſtrat. 


Geſchaͤfts⸗Verlegung. 


Meine Wohnung und Inſtrumen⸗ 
ten⸗Lager (Pianinos und Flügel) 


befindet ſich jetzt 
Heiligegeiſtſtr. 176, part. 


Oscar Szozypinski. 


Erlaube mir hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mich hierorts als 

Gelbgießer 
niedergelaſſen habe. Alle in mein Fach 
ſchlagenden Ar beiten, ſowie Reparatu⸗ 
ren werden nach Wunſch ſchnell und 
ſauber ausgeführt. Um gütige Beach⸗ 
tung bittet 

A. Rose, Gelbgießer. 
Paulinerthor Nr. 388. 


Die unterzeichnete Kommiſſion beab⸗ 
ſichtigt, den Winterbedarf von 

Kartoffeln circa 3000 Scheffel, 

Weißkohl „ 150 Schock, 

Wrucken „ 120 Scheffel, 
ſchon jetzt zu decken. 

Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre 
Offerten mit Preisangabe der nachge⸗ 
nannten Commiſſion baldigſt einzu⸗ 
reichen, wobei bemerkt wird, daß ge⸗ 
nannte Artikel von beſter Qualität ſein 
müſſen; Kartoffeln nach Bedarf bis 
inel. Juni k. J., Kohl und Wrucken 
innerhalb 4 Wochen zu liefern ſind. 


Menage⸗Commiſſion 


des Füſilier⸗Bataillons 8. Pommerſchen ___— 


Jufanterie⸗Regiments Nr. 61. 


Tanz⸗Curſus uud An- 
ſtandslehre. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
hierſelbſt in der nächſten Woche im 
Artushofe einen Tanzkurſus, verbunden 
mit Anſtandslehre, beginnen werde. 

Das Honorar für den Kurſus, wel⸗ 
cher 2—3 Monate dauert, beträgt 20 
Mark, ') und werde ich wöchentlich 3—4 
mal und zwar je 2 Stunden Unter⸗ 
richt ertheilen. Derſelbe wird für Gym⸗ 
naſiaſten und Schülerinnen der höh. 
Töchterſchule Nachmittags, für andere 
geehrte Theilnehmer aber des Abends 
ſtatifinden. Alles Nähere, ſowie Ein- 
ſicht der Liſten erfolgt nächſte Woche. 


E. v. Donis 


*) bei drei Schülern aus einer Fami⸗ 
lie tritt eine Preitzermäßigung ein. 


ier-Cafino. 
ler hir Gaͤrniſon 


beabſichtigt am 18. d. Mis. (Geburts⸗ 
tag S. K. H. des Kronprinzen) um 7 


RER Ahr Abends im Caſino gemeinſchaftlich 


zu eſſen. 
N es, allen Caſino⸗Mitgliedern zur 
Keenntniß und Anmeldung der Theil⸗ 
nehmer vom Civil an-Lientenant Dam- 


4 


rath bis zum 15. d. Mts. 
von Conta. 


Melonen zum Spottpreiſe 


Carl Spiller. 


Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich mich als 
Schloſſermeiſter 
etablirt habe. Bitte um gütigen Zu⸗ 
ſpruch. 
Otto Roehr, Schloſſermeiſtr, 
Brückenſtraße 16. 
Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich meine 
Werkſtatt 
nach dem Hinterhauſe verlegt habe und 
bitte um ferneren geneigten Zuſpruch. 
Solon Goldbaum, Bildhauer 
und Vergolder. 
Schülerſtraße Nr. 412. 


Walter Lambeck 


V er 


größte Auswahl. 
Hrumtauer Birnen 
a Pfd. 0,20 Pr, 2 Liter 0,50 Pf. 
empfiehlt Heinrich Netz. 
Magdeburger Sauerkohl 
und Dillgurken 
. Mazurkiewiez. 
3 fette Schweine 
find zu verkaufen Schülerſtr. 414. 


bei 


Neue Bett⸗Federn billig zu ver⸗ 
kaufen Copernikusſtraße bei Pietsch. 


Guten gekochten und rohen Schinken 
ſowie Winter⸗Cervelatwurſt empfiehlt 
beſtens Lux. 

Einen Lehrling ſucht 

A. Rose, Gelbgießer. 


7 Ilen —.— 
: ar V E 2 


ii 


Beſte Oberſchleſiſche Salon- und Küchenheiz⸗ 


N 
NS rtheilhafte 
V Bedingungen 


kohle, ſowie alle anderen Marken Steinkohle offritt 


billigſt 
Sigismund Steinitz, Breslau. 
Bismarkſtraße 12. 


— waſſer, d. f. electriſcher Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON. verurſacht ſofort Zunahme des Appetits, des; 


Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 


hartnäckigſten Fällen. 


Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz⸗ und Nervenleidenden 


Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
. inel. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 


Mark. Proſpekte gratis. 


Niederlagen werden errichtet. 


Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


Schili's Nähmaschinen! 


Singer 
Wheeler & Wilson) 
Singer Cylinder 

Circulair Elastic 
Säulenmaschinen 
Pechdrath- 
Maschinen N 
empfiehlt unter Zjähriger 


ı für Familiengebrauch und Da⸗ 


menſchneiderei. 


für Herrenſchneider. 
| für Schuhmacher. 


für Sattler und Tuchſchuhfabrikanten. 


Garantie, zu ermäßigten 


reiſen, auch auf Abzahlung. - 
2 6 schill’s Nähmaſchinenſabriß. 


Berlin C., Sophienſtraße 26. 


Gegründet 1857! 


Gegründet 1857! 


E32 Verpackung frei. Mähproben gratis. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Jeden Freitag von Abends 8 Uhr an 
Ciedertafel 
im Hildebrandt'ſchen Saale. 

= Sämmtide 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden und zu billi⸗ 
gen Preiſen ſind vorräthig bei 
Walter Lambeck. 
... A 
Sämmtliche in hieſigen Lehran⸗ 
ſtalten eingeführten 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden und neueſten 
Auflagen, ferner Schreib- u. Zeichen⸗ 
utenſilien empfiehlt die Buchhandlung 
ö von 


n E. Schwartz. 


Wir erlauben uns darauf aufmerkſam zu machen, daß unſer 


Putz⸗ und Mode⸗Magazin 
zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon mit ; 
lämmtlichen Neuheiten 
auf das Billigſte und Reichhaltigſte fortirt iſt. 
Geschw. Bayer. 


Im Januar 1877 werden es 800 Jahre, daß die deutſche 
Nation in der Demüthigung ihres Kaiſers Heinrich IV. von 
der römiſchen Curie auf's Unerhörteſte beleidigt worden iſt. 
Weniger zur Erinnerung als zur Mahnung an das deutſche 
Volk wird in aller Kürze in der unterzeichneten Buchdruckerei 
eine ſechs Druckbogen ſtarke geſchichtliche Darſtellung jenes 
Ereigniſſes, mit vergleichendem Hinweis auf den gegenwärtigen 
Kirchenſtreit, unter dem Titel: 5 


„Nach Canofia gef’n wir nicht! 


in Druck erſcheinen. — Da das von einem Geſchichtsfreunde 
nach den beiten Quellen verfaßte, höchſt intereſſante Schrift⸗ 
chen von durchaus patriotiſchem Geiſte durchweht iſt, und 
gleichſam als Beitrag zur Geſchichte unſerer Tage betrachtet 
werden kann, jo möchten wir daſſelbe allen Freunden der vater- 
ländiſchen Geſchichte auf's Beſte empfehlen. 

Gegen Zuſendung von 75 Pfg. verſendet das geſchmack— 
voll ausgeſtattete Werkchen in den nächſten Tagen die 


Für je drei Mark 
officrire ich von: ö 
BVraunsberger Berg- 
| ſchlößchen excl. 22 Fl. 


Karl Vörle'ſche Buchdruckerei “Tisooli 0 
in Dortmund. Erlanger 16 

am Nürnberger . 16 

Malzbier „ 205 


PR EN *. * 1 ia 1 TER 


1Grätzerbier 
Bairiſch-Ca⸗ 


gerbier 


Liebig Company's Fleisch-Extraet 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
Nur geht Te e yes Eu 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raciniewski in Thorn. 


ze Fleisch-Extrakt-Präparate. a 
Ehren-Diplom: 


Neun! 


Neu?! 


Silberne Medaille: 1 — ——_ BENHEEREEE 
' f 0 BEN Soeben erſchien im Verlage von 
dura gan feen NAI Sg 1870 u e. Bee“ Se ene 


in Leipzig: 5 
Frauenspiegel 


0 

oritz Hoffmann. 

reis 2 Mark 25 Pfge. 
Dirfes geiſtvoll geſchriebene 
Weikchen empfehlen wir der Be⸗ 
achtung aller denkenden Frauen, 
ungen Eheleuten beſonders aber 
ungen Männern, welche zu 
heirathen beabfichtigen. Zu be- 
ziehen durch jede Buch- 5 
handlung. 
In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlg. von Walter Lambeck. 


offizieller Agent 
ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen alter Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſte 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er ven 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle Jn⸗ 
ſertiontzzwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
In Walter Lambeck’s Buchhödl. 
ſind zu haben! 2 
Geſinde-Dienſtbücher 


nach miniſterieller Vorſchrift angefertigt. 


Wichtige Erfindung. 


Erſparniß an Arbeit, Zeit und Geld. 

Bouillon in Tafeln und Körnern 

und andere fertige Suppen, in trockenem Zuſtande haltbar, bequem, wohlfdimecend 

und billig, Reis, Sago, Tapioca, Nudeln, Gries und Graupen, ſind mit friſch 

bereiteter, konzentrirter, aus Ochſenfleiſch und Gemüſen dargeſtellter Bouillon, 
„wirklich eingedichter Fleifhbrühe‘, duccteänkt. 

Auskünfte über Agenturen und Bezug diefer Suppen werden im General- 

Depot Hamburg, Deickſtraße 20, J. Etage, für Norddeutschland (Preußen), 

Dänemark, Schweden und Norwegen ertheiltt.. 


Pulsomeier 


C. Henry Hall's Patent. 
Having made a business arran- Meberjeßung. 
gement with the „Withelmshütte,“] Nachdem ich mit der „Wilhelms⸗ 
Actien-Gesellschaft für Maschinen- hütte,“ Actiengeſellſchaft für Maſchi ⸗ 
bau und Eisengiesserei bei Sprot- |nenbau und Eiſengießerei bei Sprot« 
tau in Schlesien, to construct and lau in Schleſien, ein Uebereinfoms 
sell my Pulsometer, and the same men zum Bau und Verkauf meiner 
being manufactored there under Pulſometer getroffen und dieſelben 
my personal superintendence, I beg dort unter meiner perſönlichen Leis 
to announce the se works „are at] tung angefertigt werden, bitte ich 
present the only works authorized] davon Kenutniß zu nehmen, daß 
by me on the Continent of Europe. jetzt dieſes Werk „dad einzige von 
Eulau-Wilhelmshütte, Juli 20th mir hierzu autoriſirte Werk für den 
1876. 0. H. Hall. europäiſchen Continent iſt.“ 
Die Unterſchrift des Herrn C. I. Eulau⸗Wilhelmshütte, d 20. Juli 
Hall beglaubigt. 1876. 
Amt Eulau, den 24. Juli 1876. 
gez. Neumann. 
(L. S.) ſtellvertr. Amts vorſteher. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehlen wir den 


PULSOMETER 


als einfachſten, billigſten und ökonomiſchſten Apparat zum Heben von 
Waſſer und anderen Flüſſigkeiten bis zu beliebiger Foͤrderhöhe direct 
durch Dampf ohne Anwendung mechaniſcher Bewegungetheile. 


Wilhelmshütte 
Aetien⸗Geſellſchaft für Maſchinen an und Eiſengießerei 


bei Sprottau in Schleſien. 


gez. 6, H. Hall. 


Preuß. Otiginal-Cooſe. 
zur Hauptziehung 154. Lotterie / 150 
AM % 75 A,, Antheile: / 30, 
½16 15, Ya 7½ A, und Branden- 
burger Pferde⸗Looſe a 3 Ar veriendei 
gegen Baar: Carl Hahn, Berlin S. 
Kommandantenſtraße 30. 


Ein Inſpektor, 


der ſeine Brauchbarkeit nachweiſen kann, 
wird zum 1. Dezember zu ergagiren 


geſucht. 
Kl. Ksionsken. 
(Bahnſtation Hohenkirch.) 
Für mein Eiſen⸗Geſchäft Jude 
ich einen Lehrling. 
Victor Wilk. 


Nicht vorſchriftsmäßig angefertigte Dienſt⸗ 
bücher dürfen von keiner Behörde ausge⸗ 
fertigt und beglaubigt werden. 2 

1 oder 2 Penſionaire finden freund⸗ 
liche Aufnahme. Zu erfragen 

Brückenſtraße 19, 1 Tr. 

Peuſionaire finden noch freundliche 
Aufnahme bei Inſpektor Fduard 
Schultz, Gerechteſtr. 95, 3 Tr. 

Ein bis 2 Lehrlinge zur Schloſſe⸗ 
rei ſucht C. Labes, Schloſſermeiſter. 
Brückenſtr. 14. 

Ein freundl. möbl. Zimmer von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen bei L. Rueck, 
Schlammgaſſe 310, 1 Treppe. 


Birken 


werden gekauft; Offerten sub 
X. A. 1000 an die Cen- 
tral-Annoncen-Expedi- 
tion von G. L. Daube & Co. 
Dresden. 


Drei Schuler konnen bei einer ger 
bildeten Familie unter annehmbaren Ver⸗ 
hältniſſen ſogleich als Penſionaire ein⸗ 
treten und erfahren Näberes 

Gerechteſtraße Nr. 95, parterre. 


